
DEUTSCH / ENGLISH
Beeing LGBTIQ* is neither a crime nor a taboo in Germany.

Make sure that you speak directly to the counselor and not to the inter-
preter. The counselor is responsible for the process and outcome of the 
counseling. Conversations before, during or after the sessions with the 
interpreter are not desired or, if they take place, should be made clear 
to all parties involved.

If you wish, you can bring along or suggest an interpreter yourself. To 
ensure that an interpreter can speak sensitively and appropriately on 
topics such as sexual orientation and gender identity in both languages 
and has sufficient knowledge, contact LSBTIQ* institutions, groups or 
specific counselling centres [1,2] if necessary.

If you notice that the interpreter or service giver uses a wrong pronoun, 
uses words incorrectly or misunderstands the content, correct them im-
mediately.

If you feel uncomfortable with or discriminated by the interpreter or you 
feel that the interpreter is not translating what you are saying appro-
priately and correctly, communicate this. You don’t have to endure an-
ything and have the right to be supported by a different interpreter.

The same applies to the service giver. If you feel uncomfortable, if the 
person asks inappropriate questions, comments on your narrative or 
does not take your experiences and situation seriously, communicate 
this and end the service. Try to get advice from another person. There 
are many people who will respect and support you.

Seek support from LSBTIQ*-specific counselling centres for any need. If 
you have any other questions, the Flüchtlingsrat Baden-Württemberg 
may also be able to help you [3].

If there is something you do not understand or if you would like a clear 
and precise explanation of a situation or procedure, do not hesitate to ask.

At the end of the counselling, ask for a short summary of the counsel-
ling. What was understood by the counsellor? What did you agree on? 
What are the next steps?
  

•

 

•

•

•

•

•

•

 

• 

•

•

 

•

•

•

•

•

•

FOR LGBTIQ* SERVICE USERS

Wenn Sie einen Begriff nicht kennen oder nicht wissen, wie Sie ihn 
übersetzen sollen, seien Sie ehrlich und bitten um eine Erklärung. 
Machen Sie dieses Zwischengespräch für alle Gesprächsteilnehmen-
den deutlich. Unterscheiden Sie zwischen reiner Neugier, mehr über 
einen Kontext zu erfahren und der Notwendigkeit, einen Sachverhalt 
besser zu verstehen, um ihn angemessen übersetzen zu können. 

Wenn Sie sich unwohl fühlen, über bestimmte Sachverhalte zu spre-
chen oder merken, dass Ihnen entsprechendes Fachwissen oder 
Vokabeln fehlen,  kommunizieren Sie ehrlich, dass Sie die Sprach-
mittlung nicht weiter fortsetzen können. Das kann Ihnen helfen, sich 
nicht in eine unangenehme Situation begeben zu müssen sowie für 
eine gute Qualität der Sprachmittlung in wichtigen Beratungskon-
texten in der Zukunft sorgen. 

Es ist möglich, dass Sie von beiden Seiten um eine gewisse kulturel-
le Einordnung des Gesagten gebeten werden. Machen Sie weiterfüh-
rende Ausführungen immer für alle Beteiligten transparent. 

Erzählungen sowie Fragen sollten direkt an Beratungspersonen ge-
richtet sein, Nebengespräche vor, während oder nach der Beratung 
sind nicht erwünscht oder sollten für alle Beteiligten deutlich ge-
macht werden.

 

Preparing yourself before the consultation can help you to keep an 
overview of the counseling process. You may want to make notes ab-
out what you need, what questions you want to ask and what topics 
you want to address.

Introduce yourself in a way, you would like to be named and addres-
sed in this context. What self-description and pronoun are important 
to you in this context?

It is of course perfectly ok, if you need time to gain trust in order to 
talk openly about such private issues as your own sexual orientation 
and/or gender identity. However, if the topics are important for the 
outcome of the counselling or service (e.g. legal matters such as the 
asylum procedure, in a therapy, conversations regarding a transition, 
or if you have questions regarding LGBTIQ* topics in general), it can 
be helpful for the counselor, if you speak openly with them, so that 
there are no misunderstandings.

CONSULTING OF LSBTIQ* PEOPLE
WITH THE SUPPORT OF 
LANGUAGE MEDIATORS[1] https://www.vlsp.de/refugees-projekt

[2] https://www.netzwerk-lsbttiq.net/refugees
[3] https://fluechtlingsrat-bw.de/
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Dann haben Sie auch mit Menschen zu tun, die lesbisch, schwul, bi, trans*, 
intersexuell und queer (LSBTIQ*) sind. Begriffserklärungen fi nden Sie 
z.B. hier[1,2]. Häufi g machen LSBTIQ* Personen intersektionale Diskrimi-
nierungserfahrungen, wenn Sie z.B. einen Flucht- oder Migrationshinter-
grund besitzen. LSBTIQ* Gefl üchtete sind als besonders schutzbedürftige 
Gefl üchtete anerkannt, auf deren Bedarfe das Hilfsnetzwerk häufi g nicht 
ausreichend vorbereitet ist.

Die Beratung von LSBTIQ* Menschen mit der Unterstützung von Sprach-
mittler*innen ist für verschiedene Kontexte oft eine entscheidende 
Schnittstelle, die darüber entscheidet, ob Bedürfnisse wahrgenommen 
und Rechte umgesetzt werden. Viel kann dabei schief gehen, sehr viel 
kann dabei richtig gemacht werden. Aufgrund der Erfahrungen, die wir in 
unseren Projekten gesammelt haben [3], den Ergebnissen des Fachtags 
„Sprachmittlung für LSBTTIQ-Gefl üchtete“ und einem intensiven Aus-
tausch mit Vertreter*innen der jeweils beteiligten Gruppen konnten wir 
Einblicke in unterschiedliche Perspektiven gewinnen. 

Um eine sensible und unterstützende Atmosphäre zu schaffen und auf 
die Bedürfnisse der Menschen, die Sie unterstützen, angemessen ein-
gehen zu können, sind Handlungsempfehlungen entstanden, die wir in 
dieser Handreichung für Sie zusammenfassen.

YOU ARE LSBTIQ*, YOU HAVE A COUNSELING AND NEED THE SUPPORT 
OF AN INTERPRETER FOR IT?

On the other side of this fl yer we give you a few tips on how you can get 
the most out of the service. 

You can also give this handout to your counselor and/or interpreter, to 
improve the communication between all parties involved.

SIE ARBEITEN ALS SOZIALARBEITER*IN, THERAPEUT*IN, ÄRZT*IN, 
BERATER*IN, EHRENAMTLICHE*R ODER ALS SPRACHMITTLER*IN?

FÜR PSYCHOSOZIALE FACHKRÄFTE •
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FÜR SPRACHMITTLER*INNEN
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Vernetzen Sie sich mit LSBTIQ* spezifi schen Beratungsangeboten und 
verweisen Sie Ihre Klient*innen bei Bedarf an diese weiter. Machen 
Sie sich mit den Rechten von LSBTIQ* Menschen (auch im Asylver-
fahren ) vertraut und schaffen Sie Zugang zu Informationsbroschüren 
(z.B. [4]). 

Informieren Sie sich über geeignete Gruppenangebote und Commu-
nity-Anbindungen.

Um Missverständnisse aller Beteiligten zu vermeiden, fassen Sie am 
Ende noch einmal alles zusammen, was in dem Gespräch thematisiert 
worden ist. Was haben Sie gehört und verstanden, was wurde bisher 
getan und wie könnte der weitere Verlauf der Beratung aussehen?

Als Sprachmittelnde tragen Sie eine verantwortungsvolle Rolle, die 
über den Erfolg von Asylverfahren und Beratungssituationen ent-
scheiden kann, auch wenn Sie sich in Ihrer Arbeit als „neutral“ ver-
stehen müssen. Seien Sie sich dieser Verantwortung bewusst.

Häufi g haben LSBTIQ* Menschen Angst sich zu outen und offen über 
Ihre Erfahrungen zu sprechen. Dies gilt auch für den Kontakt mit 
Sprachmittelnden, da diese für gewöhnlich aus den gleichen Her-
kunftsländern stammen und eine potenzielle Gefahr oder Quelle 
von Diskriminierung darstellen können. Signalisieren Sie Freund-
lichkeit und Offenheit für unterschiedliche sexuelle Orientierungen 
und Geschlechtsidentitäten, z.B. durch einen einleitenden Satz wie: 
„Sie können über alles sprechen, ich respektiere Sie, egal woher Sie 
kommen, wie alt Sie sind, welche Religion, sexuelle Orientierung 
oder Geschlechtsidentität Sie haben“.

Seien sie selbst bereit, Vorbehalte oder Stereotype über LSBTIQ* Le-
bensweisen abzubauen. Sie müssen nicht alles von Anfang an per-
fekt und richtig machen, so lange Sie den Klient*innen signalisieren, 
dass Sie genau zuhören, ihre Lebenserfahrungen ernst nehmen und 
nach besten Gewissen übersetzen. Ihre Klient*innen sind die Spe-
zialist*innen ihrer eigenen Geschichte, von der Sie lernen können.

Kennen Sie in den zu übersetzenden Sprachen das korrekte und an-
gebrachte Vokabular für LSBTIQ* Menschen? Informieren Sie sich bei 
LSBTIQ* Organisationen oder besuchen Sie eine Schulung, um mehr 
über positive Begriffe und die Lebensrealitäten von LSBTIQ* Men-
schen zu lernen[3]. Broschüren und Glossare gibt es z.B. hier [7,8].
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Machen Sie von Anfang an deutlich, welche Hilfestellung Sie in welchem 
Umfang leisten können und welche Rolle Sie dabei haben. Gewährleis-
ten und signalisieren Sie Verschwiegenheit.

Signalisieren Sie Freundlichkeit und Offenheit für die Vielfalt sexuell- 
er Orientierungen und geschlechtlicher Identitäten als Themen unter 
vielen anderen, um den Klient*innen Ängste und Vorbehalte zu neh-
men, z.B. durch persönliche Willkommenssignale im Gespräch, das Aus-
hängen von Regenbogenfl aggen, Flyern und Informationsbroschüren. 
(z.B.[4,5]) 

Drängen Sie Ihre Klient*innen jedoch nicht, sofort offen über ihre Iden- 
tität und gemachte Erfahrungen zu sprechen. Evtl. wurden diese in der
Vergangenheit immer geheim gehalten und es besteht Angst sich zu 
zeigen und offen über so persönliche Themen zu sprechen. 

Die Erfahrungen können aufgrund sich gegenseitig potenzierender 
Diskriminierungen komplex und sehr belastend sein. Internalisierte 
LSBTIQ* Feindlichkeit[6] kann zusätzlich zu einem negativen Selbst-
wertgefühl, zu Scham und zu Verstecken der sexuellen Orientierung 
oder Geschlechtsidentität führen. Geben Sie Klient*innen genug Zeit, 
um Vertrauen aufzubauen. 

Fragen Sie Klient*innen, wie sie selbst bezeichnet werden wollen, (Iden-
titätsbezeichnungen und Pronomen) bzw. nutzen Sie die Begriffe, die 
Klient*innen wählen.

Die Bedürfnisse von LSBTIQ* Menschen können sehr unterschiedlich 
sein, auch abhängig davon, wie eine Person sonst in der Gesellschaft 
positioniert ist. Stellen Sie Sich die Frage: wie könnte dieser Ort/diese 
Einrichtung von LSBTIQ* Menschen wahrgenommen werden, welche 
Signale werden gesendet, wen erreichen wir mit den Angeboten?
  
Seien sie selbst bereit, Vorbehalte oder Stereotype über LSBTIQ* Le-
bensweisen abzubauen. Besuchen Sie ggf. eine Fortbildung zur Lebens-
realität und den Bedarfen von LSBTIQ* Menschen[3].  

Arbeiten Sie ausschließlich mit Sprachmittler*innen zusammen, von 
denen Sie wissen, dass sie in beiden Sprachen sensibel über LSBTIQ* 
sprechen können und sich wohl damit fühlen. Sie als beratende Person 
haben die Verantwortung, dass die Beratungssituation für alle Beteilig-
ten sensibel gelingen kann. 

[1] https://www.aug.nrw/glossar
[2] https://www.vlsp.de/
[3] https://www.vlsp.de/refugees-projekt
[4] https://www.queer-refugees.de/wpcontent/uploads/2019/11/plakat_13_
      sprachen_2019_fi n.pdf

[5] https://www.queer-refugees.de/wp-content/uploads/2018/10/plakat-queerre 
     fugees-deutschland-din-a3.pdf
[6] https://www.vlsp.de/wissenschaft/identitaet-coming-out/internalisiertehomo 
     negativitaet

[7] https://oramrefugee.org/wp-content/uploads/2016/04/Glossary-PDF.pdf
[8] https://www.nds-fl uerat.org/wp-content/uploads/2017/02/Handreichung-
     Sprachmittlung_fuer_queere_Gefl uechtete.pdf



Dann haben Sie auch mit Menschen zu tun, die lesbisch, schwul, bi, trans*, 
intersexuell und queer (LSBTIQ*) sind. Begriffserklärungen finden Sie 
z.B. hier[1,2]. Häufig machen LSBTIQ* Personen intersektionale Diskrimi-
nierungserfahrungen, wenn Sie z.B. einen Flucht- oder Migrationshinter-
grund besitzen. LSBTIQ* Geflüchtete sind als besonders schutzbedürftige 
Geflüchtete anerkannt, auf deren Bedarfe das Hilfsnetzwerk häufig nicht 
ausreichend vorbereitet ist.

Die Beratung von LSBTIQ* Menschen mit der Unterstützung von Sprach-
mittler*innen ist für verschiedene Kontexte oft eine entscheidende 
Schnittstelle, die darüber entscheidet, ob Bedürfnisse wahrgenommen 
und Rechte umgesetzt werden. Viel kann dabei schief gehen, sehr viel 
kann dabei richtig gemacht werden. Aufgrund der Erfahrungen, die wir in 
unseren Projekten gesammelt haben [3], den Ergebnissen des Fachtags 
„Sprachmittlung für LSBTTIQ-Geflüchtete“ und einem intensiven Aus-
tausch mit Vertreter*innen der jeweils beteiligten Gruppen konnten wir 
Einblicke in unterschiedliche Perspektiven gewinnen. 

Um eine sensible und unterstützende Atmosphäre zu schaffen und auf 
die Bedürfnisse der Menschen, die Sie unterstützen, angemessen ein-
gehen zu können, sind Handlungsempfehlungen entstanden, die wir in 
dieser Handreichung für Sie zusammenfassen.

YOU ARE LSBTIQ*, YOU HAVE A COUNSELING AND NEED THE SUPPORT 
OF AN INTERPRETER FOR IT?

On the other side of this flyer we give you a few tips on how you can get 
the most out of the service. 

You can also give this handout to your counselor and/or interpreter, to 
improve the communication between all parties involved.

SIE ARBEITEN ALS SOZIALARBEITER*IN, THERAPEUT*IN, ÄRZT*IN, 
BERATER*IN, EHRENAMTLICHE*R ODER ALS SPRACHMITTLER*IN?

FÜR PSYCHOSOZIALE FACHKRÄFTE • 
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Vernetzen Sie sich mit LSBTIQ* spezifischen Beratungsangeboten und 
verweisen Sie Ihre Klient*innen bei Bedarf an diese weiter. Machen 
Sie sich mit den Rechten von LSBTIQ* Menschen (auch im Asylver-
fahren ) vertraut und schaffen Sie Zugang zu Informationsbroschüren 
(z.B. [4]). 

Informieren Sie sich über geeignete Gruppenangebote und Commu-
nity-Anbindungen.

Um Missverständnisse aller Beteiligten zu vermeiden, fassen Sie am 
Ende noch einmal alles zusammen, was in dem Gespräch thematisiert 
worden ist. Was haben Sie gehört und verstanden, was wurde bisher 
getan und wie könnte der weitere Verlauf der Beratung aussehen?

Als Sprachmittelnde tragen Sie eine verantwortungsvolle Rolle, die 
über den Erfolg von Asylverfahren und Beratungssituationen ent-
scheiden kann, auch wenn Sie sich in Ihrer Arbeit als „neutral“ ver-
stehen müssen. Seien Sie sich dieser Verantwortung bewusst.

Häufig haben LSBTIQ* Menschen Angst sich zu outen und offen über 
Ihre Erfahrungen zu sprechen. Dies gilt auch für den Kontakt mit 
Sprachmittelnden, da diese für gewöhnlich aus den gleichen Her-
kunftsländern stammen und eine potenzielle Gefahr oder Quelle 
von Diskriminierung darstellen können. Signalisieren Sie Freund-
lichkeit und Offenheit für unterschiedliche sexuelle Orientierungen 
und Geschlechtsidentitäten, z.B. durch einen einleitenden Satz wie: 
„Sie können über alles sprechen, ich respektiere Sie, egal woher Sie 
kommen, wie alt Sie sind, welche Religion, sexuelle Orientierung 
oder Geschlechtsidentität Sie haben“.

Seien sie selbst bereit, Vorbehalte oder Stereotype über LSBTIQ* Le-
bensweisen abzubauen. Sie müssen nicht alles von Anfang an per-
fekt und richtig machen, so lange Sie den Klient*innen signalisieren, 
dass Sie genau zuhören, ihre Lebenserfahrungen ernst nehmen und 
nach besten Gewissen übersetzen. Ihre Klient*innen sind die Spe-
zialist*innen ihrer eigenen Geschichte, von der Sie lernen können.

Kennen Sie in den zu übersetzenden Sprachen das korrekte und an-
gebrachte Vokabular für LSBTIQ* Menschen? Informieren Sie sich bei 
LSBTIQ* Organisationen oder besuchen Sie eine Schulung, um mehr 
über positive Begriffe und die Lebensrealitäten von LSBTIQ* Men-
schen zu lernen[3]. Broschüren und Glossare gibt es z.B. hier [7,8].
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Machen Sie von Anfang an deutlich, welche Hilfestellung Sie in welchem 
Umfang leisten können und welche Rolle Sie dabei haben. Gewährleis-
ten und signalisieren Sie Verschwiegenheit.

Signalisieren Sie Freundlichkeit und Offenheit für die Vielfalt sexuell- 
er Orientierungen und geschlechtlicher Identitäten als Themen unter 
vielen anderen, um den Klient*innen Ängste und Vorbehalte zu neh-
men, z.B. durch persönliche Willkommenssignale im Gespräch, das Aus-
hängen von Regenbogenflaggen, Flyern und Informationsbroschüren. 
(z.B.[4,5]) 

Drängen Sie Ihre Klient*innen jedoch nicht, sofort offen über ihre Iden- 
tität und gemachte Erfahrungen zu sprechen. Evtl. wurden diese in der
Vergangenheit immer geheim gehalten und es besteht Angst sich zu 
zeigen und offen über so persönliche Themen zu sprechen. 

Die Erfahrungen können aufgrund sich gegenseitig potenzierender 
Diskriminierungen komplex und sehr belastend sein. Internalisierte 
LSBTIQ* Feindlichkeit[6] kann zusätzlich zu einem negativen Selbst-
wertgefühl, zu Scham und zu Verstecken der sexuellen Orientierung 
oder Geschlechtsidentität führen. Geben Sie Klient*innen genug Zeit, 
um Vertrauen aufzubauen. 

Fragen Sie Klient*innen, wie sie selbst bezeichnet werden wollen, (Iden- 
titätsbezeichnungen und Pronomen) bzw. nutzen Sie die Begriffe, die 
Klient*innen wählen.

Die Bedürfnisse von LSBTIQ* Menschen können sehr unterschiedlich 
sein, auch abhängig davon, wie eine Person sonst in der Gesellschaft 
positioniert ist. Stellen Sie Sich die Frage: wie könnte dieser Ort/diese 
Einrichtung von LSBTIQ* Menschen wahrgenommen werden, welche 
Signale werden gesendet, wen erreichen wir mit den Angeboten?
  
Seien sie selbst bereit, Vorbehalte oder Stereotype über LSBTIQ* Le-
bensweisen abzubauen. Besuchen Sie ggf. eine Fortbildung zur Lebens-
realität und den Bedarfen von LSBTIQ* Menschen[3].  

Arbeiten Sie ausschließlich mit Sprachmittler*innen zusammen, von 
denen Sie wissen, dass sie in beiden Sprachen sensibel über LSBTIQ* 
sprechen können und sich wohl damit fühlen. Sie als beratende Person 
haben die Verantwortung, dass die Beratungssituation für alle Beteilig-
ten sensibel gelingen kann. 

[1] https://www.aug.nrw/glossar
[2] https://www.vlsp.de/
[3] https://www.vlsp.de/refugees-projekt
[4] https://www.queer-refugees.de/wpcontent/uploads/2019/11/plakat_13_
      sprachen_2019_fin.pdf

[5] https://www.queer-refugees.de/wp-content/uploads/2018/10/plakat-queerre 
     fugees-deutschland-din-a3.pdf
[6] https://www.vlsp.de/wissenschaft/identitaet-coming-out/internalisiertehomo 
     negativitaet

[7] https://oramrefugee.org/wp-content/uploads/2016/04/Glossary-PDF.pdf
[8] https://www.nds-fluerat.org/wp-content/uploads/2017/02/Handreichung-
     Sprachmittlung_fuer_queere_Gefluechtete.pdf



Dann haben Sie auch mit Menschen zu tun, die lesbisch, schwul, bi, trans*, 
intersexuell und queer (LSBTIQ*) sind. Begriffserklärungen finden Sie 
z.B. hier[1,2]. Häufig machen LSBTIQ* Personen intersektionale Diskrimi-
nierungserfahrungen, wenn Sie z.B. einen Flucht- oder Migrationshinter-
grund besitzen. LSBTIQ* Geflüchtete sind als besonders schutzbedürftige 
Geflüchtete anerkannt, auf deren Bedarfe das Hilfsnetzwerk häufig nicht 
ausreichend vorbereitet ist.

Die Beratung von LSBTIQ* Menschen mit der Unterstützung von Sprach-
mittler*innen ist für verschiedene Kontexte oft eine entscheidende 
Schnittstelle, die darüber entscheidet, ob Bedürfnisse wahrgenommen 
und Rechte umgesetzt werden. Viel kann dabei schief gehen, sehr viel 
kann dabei richtig gemacht werden. Aufgrund der Erfahrungen, die wir in 
unseren Projekten gesammelt haben [3], den Ergebnissen des Fachtags 
„Sprachmittlung für LSBTTIQ-Geflüchtete“ und einem intensiven Aus-
tausch mit Vertreter*innen der jeweils beteiligten Gruppen konnten wir 
Einblicke in unterschiedliche Perspektiven gewinnen. 

Um eine sensible und unterstützende Atmosphäre zu schaffen und auf 
die Bedürfnisse der Menschen, die Sie unterstützen, angemessen ein-
gehen zu können, sind Handlungsempfehlungen entstanden, die wir in 
dieser Handreichung für Sie zusammenfassen.

YOU ARE LSBTIQ*, YOU HAVE A COUNSELING AND NEED THE SUPPORT 
OF AN INTERPRETER FOR IT?

On the other side of this flyer we give you a few tips on how you can get 
the most out of the service. 

You can also give this handout to your counselor and/or interpreter, to 
improve the communication between all parties involved.

SIE ARBEITEN ALS SOZIALARBEITER*IN, THERAPEUT*IN, ÄRZT*IN, 
BERATER*IN, EHRENAMTLICHE*R ODER ALS SPRACHMITTLER*IN?

FÜR PSYCHOSOZIALE FACHKRÄFTE • 
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Vernetzen Sie sich mit LSBTIQ* spezifischen Beratungsangeboten und 
verweisen Sie Ihre Klient*innen bei Bedarf an diese weiter. Machen 
Sie sich mit den Rechten von LSBTIQ* Menschen (auch im Asylver-
fahren ) vertraut und schaffen Sie Zugang zu Informationsbroschüren 
(z.B. [4]). 

Informieren Sie sich über geeignete Gruppenangebote und Commu-
nity-Anbindungen.

Um Missverständnisse aller Beteiligten zu vermeiden, fassen Sie am 
Ende noch einmal alles zusammen, was in dem Gespräch thematisiert 
worden ist. Was haben Sie gehört und verstanden, was wurde bisher 
getan und wie könnte der weitere Verlauf der Beratung aussehen?

Als Sprachmittelnde tragen Sie eine verantwortungsvolle Rolle, die 
über den Erfolg von Asylverfahren und Beratungssituationen ent-
scheiden kann, auch wenn Sie sich in Ihrer Arbeit als „neutral“ ver-
stehen müssen. Seien Sie sich dieser Verantwortung bewusst.

Häufig haben LSBTIQ* Menschen Angst sich zu outen und offen über 
Ihre Erfahrungen zu sprechen. Dies gilt auch für den Kontakt mit 
Sprachmittelnden, da diese für gewöhnlich aus den gleichen Her-
kunftsländern stammen und eine potenzielle Gefahr oder Quelle 
von Diskriminierung darstellen können. Signalisieren Sie Freund-
lichkeit und Offenheit für unterschiedliche sexuelle Orientierungen 
und Geschlechtsidentitäten, z.B. durch einen einleitenden Satz wie: 
„Sie können über alles sprechen, ich respektiere Sie, egal woher Sie 
kommen, wie alt Sie sind, welche Religion, sexuelle Orientierung 
oder Geschlechtsidentität Sie haben“.

Seien sie selbst bereit, Vorbehalte oder Stereotype über LSBTIQ* Le-
bensweisen abzubauen. Sie müssen nicht alles von Anfang an per-
fekt und richtig machen, so lange Sie den Klient*innen signalisieren, 
dass Sie genau zuhören, ihre Lebenserfahrungen ernst nehmen und 
nach besten Gewissen übersetzen. Ihre Klient*innen sind die Spe-
zialist*innen ihrer eigenen Geschichte, von der Sie lernen können.

Kennen Sie in den zu übersetzenden Sprachen das korrekte und an-
gebrachte Vokabular für LSBTIQ* Menschen? Informieren Sie sich bei 
LSBTIQ* Organisationen oder besuchen Sie eine Schulung, um mehr 
über positive Begriffe und die Lebensrealitäten von LSBTIQ* Men-
schen zu lernen[3]. Broschüren und Glossare gibt es z.B. hier [7,8].
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Machen Sie von Anfang an deutlich, welche Hilfestellung Sie in welchem 
Umfang leisten können und welche Rolle Sie dabei haben. Gewährleis-
ten und signalisieren Sie Verschwiegenheit.

Signalisieren Sie Freundlichkeit und Offenheit für die Vielfalt sexuell- 
er Orientierungen und geschlechtlicher Identitäten als Themen unter 
vielen anderen, um den Klient*innen Ängste und Vorbehalte zu neh-
men, z.B. durch persönliche Willkommenssignale im Gespräch, das Aus-
hängen von Regenbogenflaggen, Flyern und Informationsbroschüren. 
(z.B.[4,5]) 

Drängen Sie Ihre Klient*innen jedoch nicht, sofort offen über ihre Iden- 
tität und gemachte Erfahrungen zu sprechen. Evtl. wurden diese in der
Vergangenheit immer geheim gehalten und es besteht Angst sich zu 
zeigen und offen über so persönliche Themen zu sprechen. 

Die Erfahrungen können aufgrund sich gegenseitig potenzierender 
Diskriminierungen komplex und sehr belastend sein. Internalisierte 
LSBTIQ* Feindlichkeit[6] kann zusätzlich zu einem negativen Selbst-
wertgefühl, zu Scham und zu Verstecken der sexuellen Orientierung 
oder Geschlechtsidentität führen. Geben Sie Klient*innen genug Zeit, 
um Vertrauen aufzubauen. 

Fragen Sie Klient*innen, wie sie selbst bezeichnet werden wollen, (Iden- 
titätsbezeichnungen und Pronomen) bzw. nutzen Sie die Begriffe, die 
Klient*innen wählen.

Die Bedürfnisse von LSBTIQ* Menschen können sehr unterschiedlich 
sein, auch abhängig davon, wie eine Person sonst in der Gesellschaft 
positioniert ist. Stellen Sie Sich die Frage: wie könnte dieser Ort/diese 
Einrichtung von LSBTIQ* Menschen wahrgenommen werden, welche 
Signale werden gesendet, wen erreichen wir mit den Angeboten?
  
Seien sie selbst bereit, Vorbehalte oder Stereotype über LSBTIQ* Le-
bensweisen abzubauen. Besuchen Sie ggf. eine Fortbildung zur Lebens-
realität und den Bedarfen von LSBTIQ* Menschen[3].  

Arbeiten Sie ausschließlich mit Sprachmittler*innen zusammen, von 
denen Sie wissen, dass sie in beiden Sprachen sensibel über LSBTIQ* 
sprechen können und sich wohl damit fühlen. Sie als beratende Person 
haben die Verantwortung, dass die Beratungssituation für alle Beteilig-
ten sensibel gelingen kann. 

[1] https://www.aug.nrw/glossar
[2] https://www.vlsp.de/
[3] https://www.vlsp.de/refugees-projekt
[4] https://www.queer-refugees.de/wpcontent/uploads/2019/11/plakat_13_
      sprachen_2019_fin.pdf

[5] https://www.queer-refugees.de/wp-content/uploads/2018/10/plakat-queerre 
     fugees-deutschland-din-a3.pdf
[6] https://www.vlsp.de/wissenschaft/identitaet-coming-out/internalisiertehomo 
     negativitaet

[7] https://oramrefugee.org/wp-content/uploads/2016/04/Glossary-PDF.pdf
[8] https://www.nds-fluerat.org/wp-content/uploads/2017/02/Handreichung-
     Sprachmittlung_fuer_queere_Gefluechtete.pdf



DEUTSCH / ENGLISH
Beeing LGBTIQ* is neither a crime nor a taboo in Germany.

Make sure that you speak directly to the counselor and not to the inter-
preter. The counselor is responsible for the process and outcome of the 
counseling. Conversations before, during or after the sessions with the 
interpreter are not desired or, if they take place, should be made clear 
to all parties involved.

If you wish, you can bring along or suggest an interpreter yourself. To 
ensure that an interpreter can speak sensitively and appropriately on 
topics such as sexual orientation and gender identity in both languages 
and has sufficient knowledge, contact LSBTIQ* institutions, groups or 
specific counselling centres [1,2] if necessary.

If you notice that the interpreter or service giver uses a wrong pronoun, 
uses words incorrectly or misunderstands the content, correct them im-
mediately.

If you feel uncomfortable with or discriminated by the interpreter or you 
feel that the interpreter is not translating what you are saying appro-
priately and correctly, communicate this. You don’t have to endure an-
ything and have the right to be supported by a different interpreter.

The same applies to the service giver. If you feel uncomfortable, if the 
person asks inappropriate questions, comments on your narrative or 
does not take your experiences and situation seriously, communicate 
this and end the service. Try to get advice from another person. There 
are many people who will respect and support you.

Seek support from LSBTIQ*-specific counselling centres for any need. If 
you have any other questions, the Flüchtlingsrat Baden-Württemberg 
may also be able to help you [3].

If there is something you do not understand or if you would like a clear 
and precise explanation of a situation or procedure, do not hesitate to ask.

At the end of the counselling, ask for a short summary of the counsel-
ling. What was understood by the counsellor? What did you agree on? 
What are the next steps?
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FOR LGBTIQ* SERVICE USERS

Wenn Sie einen Begriff nicht kennen oder nicht wissen, wie Sie ihn 
übersetzen sollen, seien Sie ehrlich und bitten um eine Erklärung. 
Machen Sie dieses Zwischengespräch für alle Gesprächsteilnehmen-
den deutlich. Unterscheiden Sie zwischen reiner Neugier, mehr über 
einen Kontext zu erfahren und der Notwendigkeit, einen Sachverhalt 
besser zu verstehen, um ihn angemessen übersetzen zu können. 

Wenn Sie sich unwohl fühlen, über bestimmte Sachverhalte zu spre-
chen oder merken, dass Ihnen entsprechendes Fachwissen oder 
Vokabeln fehlen,  kommunizieren Sie ehrlich, dass Sie die Sprach-
mittlung nicht weiter fortsetzen können. Das kann Ihnen helfen, sich 
nicht in eine unangenehme Situation begeben zu müssen sowie für 
eine gute Qualität der Sprachmittlung in wichtigen Beratungskon-
texten in der Zukunft sorgen. 

Es ist möglich, dass Sie von beiden Seiten um eine gewisse kulturel-
le Einordnung des Gesagten gebeten werden. Machen Sie weiterfüh-
rende Ausführungen immer für alle Beteiligten transparent. 

Erzählungen sowie Fragen sollten direkt an Beratungspersonen ge-
richtet sein, Nebengespräche vor, während oder nach der Beratung 
sind nicht erwünscht oder sollten für alle Beteiligten deutlich ge-
macht werden.

 

Preparing yourself before the consultation can help you to keep an 
overview of the counseling process. You may want to make notes ab-
out what you need, what questions you want to ask and what topics 
you want to address.

Introduce yourself in a way, you would like to be named and addres-
sed in this context. What self-description and pronoun are important 
to you in this context?

It is of course perfectly ok, if you need time to gain trust in order to 
talk openly about such private issues as your own sexual orientation 
and/or gender identity. However, if the topics are important for the 
outcome of the counselling or service (e.g. legal matters such as the 
asylum procedure, in a therapy, conversations regarding a transition, 
or if you have questions regarding LGBTIQ* topics in general), it can 
be helpful for the counselor, if you speak openly with them, so that 
there are no misunderstandings.

CONSULTING OF LSBTIQ* PEOPLE
WITH THE SUPPORT OF 
LANGUAGE MEDIATORS[1] https://www.vlsp.de/refugees-projekt

[2] https://www.netzwerk-lsbttiq.net/refugees
[3] https://fluechtlingsrat-bw.de/

BERATUNG VON LSBTIQ* MENSCHEN
MIT DER UNTERSTÜTZUNG VON 

SPRACHMITTLER*INNEN

Psychosoziale Fachkräfte
Sprachmittler*innen
Beratungsnehmende

EINE HANDREICHUNG FÜR

Diese Handreichung wurde vom VLSP* erstellt und vom 
Ministerium für Soziales und Integration Baden-Württemberg gefördert
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